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3. Jahrgang 


Die deutſche Volkskirche 
in Polen. 


Im Anſchluß an die am Sonntag früh ſtattgefundene Tas das Laienelement zur Paſtorenſchaft ſich wie 


gung der Hauptverwaltung des Deutſchen Vereins für Lodz und 
Umgegend fand am Nachmittag eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt. Die geräumige Aula des Deutſchen Gymnaſiums war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Zahlreiche Landwirte aus der nä⸗ 


heren und weiteren Umgegend von Lodz nahmen an der Ver⸗ banden. Lodz iſt der Mittelpunkt des deutſchen Lebens und der 


ſammlung teil. 

Herr Gouvernementspfarrer 
erſten Vortrag. 

Regen und Moraſt habe die Beſucher nicht abgehalten, von 
weither zu einer deutſchen Verſammlung zu kommen. Die Deut⸗ 
ſchen in Polen ſind es ja gewöhnt, Hinderniſſe zu finden. Man⸗ 
chen Sturm haben ſie in den letzten Jahren beſtehen müſſen. 


Lic. Althaus hielt den 


Von außen her wurden der deutſchen Arbeit Schwierigkeiten in 


den Weg gelegt, in den eigenen Reihen herrſchte nicht immer 


Und dennoch, daß der Deutſche Verein in 
ſo ſtattlich groß geworden iſt, ermutige. 
auch manchmal ſchwer zu hoffen und zu 
glauben, wie nach dem ſchlimmen Winter dieſes 
Jahres endlich der Frühling kommt, ſo werde nach 
Euttäuſchungen und Mühſalen auch dem deutſchen Volle in Polen 
eine frohere Zeit beſchieden ſein. Es ſei ihm, dem Redner, 
unmöglich, Einzelheiten mitzuteilen, nur ſo viel könne er ſagen, 
daß die Zuverſicht, der er Ausdruck verleihe, die er mit den Män⸗ 
nern der deutſchen Bewegung in Lodz teile, nicht unbegründet 
ſei. Daraufhin gelte es nun, unabhängig von Stimmungen das 
deutſche Haus im neuen Staate zu bauen. Stimmungen taugen 
nichts für diejenigen, die Politit machen wollen. Politik heißt, 
das für die Stunde Notwendige tun und mit kühler Sachlichleit 
erkennen, was notwendig iſt. Nicht nur hier in Lodz, ſondern 
überall, wo Deutſche in Polen wohnen, regt es ſich. Hier wies der 
Redner auf das mächtige Anwachſen der deutſchen Bewegung 
rings im Lande und brachte dann eine Zuſchrift aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Okkupationsgebiet zur Verleſung, die der Sehnſucht 
nach einem Anſchtuß an die deutſche Bewegung 
biet beredten Ausdruck gibt, 
Nach dieſer ermutigenden Einleitung kam Gouve 
pfarrer Lic. Althaus auf ſein eigentliches Thema: 


Die deutſche Volkstirche in Polen. 


Einmütigleit. 
einem Jahr 
Werde es 


x 


Er ſchickte voraus, daß alles, was er nun ſprechen werde, das durch ſtärkere Heranziehung zur 


wiedergebe, was im Geſpräch mit ehrlich beſorgten deutſchen 
Männern und Frauen, treuen epangeliſchen Chriſten hier in 
Lodz und auf dem Lande während langer Monate immer wieder 
zum Ausdruck komme. 

Was wünſchen wir von eiuer deutſchen Volkskirche in 
Polenꝰ 


Geh. Kirchenrat Prof. Rendtorff, der am 11. März in Lodz 


in öffentlicher Verſammlung ſprach, hat mit Recht geſagt: Die 
evangeliſche Kirche in Polen iſt eine Folge der um das Ende 
des 18. und zu Anfang des 19. Jahrhunderts erfolgten neuen 
deutſchen Einwanderung; ſie iſt deutſchen Urſprungs und hat 
mit der früheren polniſchen Neformationskirche nichts zu lun, 
jene iſt erſtorben unter der Wucht der Gegenreformation, nur 
dürftige Reſte ſind von ihr vorhanden. 

Ihm, dem Redner, ſei es unmöglich, mehr darüber zu jagen; 
die oft geſchilderten Verhältniſſe zwiſchen polniſch geſinnten 
Paſtoren und deutſchen Gemeinden wolle er nicht berühren. Wir 
rechnen heute mit Tatſachen. Tatſache ſei, daß, abgeſehen von 
einigen Gemeinden, auch jetzt der größte Teil der evangeliſchen 
Gemeinden des Landes das Verlangen nach einem deutſchen 
Chriſtentum habe. Nun aber ſei die Frage zu ſtellen: Iſt ſich 
die Leitung der evangeliſchen Kirche bewußt, daß ſie eine deutſche 
Diaſporatirche, leine polniſche Miſſtonskirche iſt? Was muß ges 
ſchehen, um ſie zu einer wirklichen Volkskirche zu machen und 
ihren Beſtand als ſolche zu ſichern? 

Hier fügte der Redner ein, daß es 
was Prof. Nendtorff ſagte, daß man 
ſammlung zum Reformationsjubiläum mit Unrecht von einer 
notwendigen Rettung der evangeliſchen Kirche in Polen ſpreche 
und ſchreibe, daß vielmehr der äußere Veſtand der Kirche durch 
das deutſche Schwert, die Maßnahmen der deutſchen Verwaltung 
und durch die Liebes 
verwaiſten Gemeinden gerette* ſei. 


in Wahrheit richtig iſt, 


anläßlich der Spenden⸗ 


Denn hätten die deutſchen 


Truppen den Sieg bei Lodz nicht erkämpft, wer bürgte dafür, Neutralität in nationalen Dingen, auf den ſich manche Paſtoren 


U 


| kirchengemeindlichen Arbeit 


N 


im unſerem Ge⸗ licht zu Haufe, Er könnte indes eher Platz greifen, wenn je 


rnements⸗ gliedern nicht das 9 


arbeit der reichsdeutſchen Pfurrer in den der Seelſorge zu tun, Menſchen find nicht nur Seelen gemein⸗ 


daß das Laienelement höhere Bedeutung erlange, daß die Sorge 
um den Beſtand und die Zukunft der Kirche auf breitere Schul⸗ 
tern gelegt werde, Bei ſolchem Ausbau der Verfaſſung werden 
die Gemeindeglieder ein Wahlrecht erhalten, die Gemeinden 
eine Synode bilden. Es ſei wünſchenswert, daß in dieſen Synoden 

2 zu 1 verhalte. 
Die Synoden entſenden dann ihre Vertreter in die General⸗ 
ſynode, dieſe wiederum wähle das Konſiſtorium. Da hebe 
ſich nun eine Forderung hervor: Die Generalſynode 
mußihren Sitz in Lodz haben. Gründe dafür ſind vor⸗ 


deutſchen Gemeinden in Polen, aus denen die evangeliſche Kirche 
ihre Kraft zieht und ziehen muß. Eine weitere Forderung ſei 
die: Die Verhandlungs⸗ und Geſchäftsſprache der General: 
ſynode muß deutſch ſein. Bei ſolcher Gejtaltung der 
Kirchenverfaſſung werde der Einfluß der Gemeinden zu vollem 
Rechte gelangen. Eine grundſätzliche Forderung ſei natürlich das 
Recht der Kirche aufeine Selbſtbeſteuerungl 

Anſchließend daran ſprach der Redner über den neuen 
Geiſt, der die neugeſtaltete deutſche Volkskirche beſeelen muß. 
Ein neues Verantwortlichleitsgefühl müſſe Platz greifen. Das 
Wahlrecht der Gemeindeglieder gründet auf Pflichten. Es gelte, 
die immer vorhanden geweſene Opferfreudigkeit zu ſtärken. Hier 
wolle er ein Wort ſagen zu dem von anderer Seite geäußerten 
Wunſch nach der Verleihung des kirchlichen Wahlrechts an die 
Frauen, die unzweifelhaft heute oft Hauptträgerinnen der 
find. Es ſei dagegen zu ſprechen. 
Wo die Frauen wählen dürfen, werden die Männer in dem 
Glauben beſtärkt, die Kirche ſei Frauenſache. Durch das Stimm⸗ 
recht der Frauen wird die Anforderung an die Männer zer⸗ 
ſtört. Gerade aber die Männer müſſen zur ſtärkeren Mitarbeit 
heran. Kirchliches Pflicht⸗ und Verantwortlichkeitsgefühl muß 
wachſen. 

Dann kam der Redner auf die Befürchtungen mancher 
Paſtoren vor einem zu großen Einfluß des Laienelements zu 
ſprechen. Dieſe Befürchtungen nannte er grundlos. Die Ange⸗ 
hörigen der evangeliſchen Kirche Polens ſind meiſt im Glauben 
feſtes Element, der zerſetzende liberaliſterende Geiſt ſei hier noch 
bt, 
bei den gegen früher gewandelten Verhältniſſen, den Gemeinde⸗ 
echt auf Die Mitgeſtaltung der kirchlichen 
Ordnung gewährt würde, oder wenn die die Geiſter und Herzen 
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wirken, daß die Gemeindenſichtrennen. Die deutſchen 
Gemeinden ſollen dann von deutſchen Pfarrern, die polniſchen 
Minderheiten von polniſchen Pfarrern verſorgt werden. Damit 
diene man dem Frieden. Hier führte der Redner Beiſpiele dafür 
an, was für eine ſchlechte Löſung die bisherige Ordnung der 
Dinge war. 

Noch einmal gab der Redner der Hoffnung Ausdruck, daß in 
der Zukunft, begünſtigt durch die lommende neue Verfaſſung der 
Kirche, deutſch⸗völliſche Bewegung und Kirche in gutem Verhält⸗ 
nis zu einander ſtehen werden — und rief dann zur Mitarbeit 
an dem großen Werle auf, das die deutſche Zukunft in Polen 
ſichern ſoll. Zum Schluß gab er noch eine Erklärung. Oftmals 
werde über die deutſche Bewegung ſcharf geurteilt, werde ihr zum 
Vorwurf gemacht, daß ſie zu jehr reichsdeutſchen Charakter trage, 
Er wolle ſolchen Vorwürfen eine öffentliche Antwort geben: Wir 
ſind für ſolche Kritik dankbar, aber wir wären es noch mehr, 
wenn die Kritik in unſerem Hauſe, von ſolchen Männern 
und Frauen geübt würde, die mitarbeiten. Er rief den Gebilde 
ten, den Fabrikanten und auch den Paſtoren, die noch fernjtehen, 
zu: ſorgt mit, arbeitet mit, und dann, wenn euch etwas mißfällt, 
nehmt Einfluß und verſucht es beſſer zu machen! Nur der vers 
dient die Achtung der andern und das Recht auf Führerſchaft, der 
in dieſer großen Schickſalsſtunde Beweiſe dafür gibt, daß er die 
gemeinſame Not empfindet und zum Wohle ſeiner Volks⸗ und 
Glaubensgenoſſen zu arbeiten bereit iſt! — Die Deutſchen in 
Polen dürfen auf einen Frühling hoffen, wenn ſie mit frohem 
Glauben tätig ſind! 

Starker Beifall ſchloß ſich an die Ausführungen des verehrten 
Pfarrers. Der Vorſitzende der Hauptleitung des Deutſchen Ver⸗ 
eins, Herr Adolf Eichler, ſprach ihm den herzlichen Dank der 
Verſammlung aus. 

Als zweiter Nedner ſprach Herr Redakteur Flier ! 
über „Die Deutſchen in Polen und der Rückwande⸗ 
rungs gedanke“. Ueber den Inhalt feiner Rede berichben 
wir in der nächſten Ausgabe unſeres Blattes. 


Aus unſerer deutſchen Arbeit. 


Die zweite Tagung der Hauptverwaltung des Deutſchen 
Vereins für Lodz und Umgegend. 

fand am vergangenen Sonntag vormittag im kleinen Saal des 

Lodzer Männergeſangvereins ſtatt. Außer den ſtändigen Mit⸗ 


feſſelnde deutſche Bewegung, die eine Lebensnotwendigleit iſt, von gliedern der Hauptverwaltung, den Mitgliedern der Haupt⸗ 
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der Kirche verleugnet würde. Man möge die Gemeindeglieder leitung und des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes hatten nahezu 
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neuen Geiſt, der walten muß, gehöre es, daß die Paſtoren an den 
trdiihen Sorgen ihrer Gemeinden teilnehmen, daß fie insbeſon⸗ 
dere nicht gleichgültig oder gar ablehnend gegen die deutſch⸗ 

1643] Arbeit ſind. An dieſer Stelle gelte es die Forderung zu 


Loder 


Der 


Sie 
erheben, daß eine Sicherheit dafür geihaffen wird, daß die jetzt 
hier in den verwaiſten Gemeinden wirkenden reichsdeut⸗ 
ſchen Pfarrer auch ſpäter in ihren Gemeinden bleiben können, 
eine Sicherheit ferner dafür, daß die künftigen Diener der 
evangeliſchen Kirche Polens auf reichsdeutſchen oder 
öſterreichiſchen evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten ihre Aus⸗ 
bildung erhalten. Die nächſte Zukunftsarbeit muß dahin gehen, 
den deutſchen Charakter der evangeliſchen Kirche in Polen zu 
Härten. Es muß der Wahn aus den Köpfen heraus, daß ſie eine 
Miſſionslirche iſt. Die Erfahrungen lehren mit aller Deutlich⸗ 
keit, daß fie, auch wenn fie polniſchen Charakter trägt, feinen 
Einfluß auf die polniſche Bevölkerung hat, wohl aber über pol⸗ 
niſche Sprache und Sitte den Weg zur katholiſchen Kirche weiſen 
kann. Die Gefahr der Entdeutſchung iſt zugleich 
eine Gefahr der Entproteſtantiſierung. Die An⸗ 
hänger der Miſſionskirche ſind Idealiſten, die den Boden der 
Wirklichkeit unter den Füßen verloren haben. Wenn die Kirche 
die nationale Treuloſigleit begünſtigt, und ſei es nur dadurch, 
daß ſie ihr nicht entgegenarbeitet, da begünſtigt ſie, wenn auch 
unbewußt, die Gleichgültigkeit gegenüber den ewigen Heils⸗ 
gütern. Eine Treu, fördert die andere, eine Treuloſigkeit hat 
die andere im Gefolge. 


dem Geſchäftsführenden Ausſchuß ſtatt. 


durch te 2 t itarbeit feſſeln, das ſtärte das alle Ortsgruppen des Vereins ihre Vorſitzenden entſendet, von 
Selbſtbewußtſein und das Verantwortlichteitsgefühl. Freilich, zum den 


größeren Ortsgruppen waren mehrere Vertreter anweſend. 
Außerdem wohnten der Tagung die Abgeordneten der körper⸗ 
ſchaftlich angeſchloſſenen Vereine, Hilfsverein deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger und Deutſcher Lyzealverein bei, ferner als Gäſte 
Vorſtandsmitglieder der deutſchen Vereine in Ozorkow, Zdunsla⸗ 
Wola und Lipno. Insgesamt waren gegen 120 Perſonen ans 
weſend. 

Der Tagung voraus ging eine kurze Abſchiedsfeier 
für die Teilnehmer an den vom Deutſchen Verein veranſtalteten 
landwirtſchaftlichen Winterkurſen. Der Leiter der Kurſe, Herr 
Dr. Thiele, wies in einer Anſprache auf den Wert der land⸗ 
wirtſchafllichen Schule hin. Ueber den nun beendeten Unter⸗ 
richt in den Kurſen werden wir demnächſt berichten. 

Die Tagung ſelbſt wurde durch den erſten Vorſitzenden der 
Hauptleitung, Herrn Adolf Eich ler, eröffnet. Er hieß die von 
nah und fern Gekommenen herzlich willkommen und gedachte 
zunächſt der hohen Verdienſte des verſtorbenen 2. Vorſitzenden 
der Hauptleitung, Hofrat Heinrich Zirkler. Die Anweſenden 
erhrten das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. - a 

Der Schriftführer der Hauptleitung, Herr Friedrich Flier l, 
brachte den Bericht über die Tätigkeit des Vereins im letzten 
Halbjahr zur Verleſung. Dem umfaſſenden Bericht ift u. a. fol 
gendes zu entnehmen: 

In der Berichtszeit vom 10. September 1916 bis 18. März 
1917, fanden fünf Sitzungen der Hauptleitung zuſammen mit 
Außerdem hielt die 


Die evangeliſche Kirche in Polen muß deutſch bleiben, auch Hauptleitung mehrere Sitzungen ab. In den Sitzungen wurden 


wenn ſie deswegen kämpfen müſſen. Lutheriſch ſein heißt: ſein 
Volkstum lieb haben. Luther trug die Nöt⸗ feir.es Volkes. Es 
ſei uin Fehler zu glauben, die Paſtoren hätten es nur mit 


hin, ſie find auch Glieder eines Volles. Der Standpunkt der 


daß die evangeliſchen Deutſchen unſeres Gebietes nicht ebenjo ſtellen, iſt falſch. Gewiß müſſe man die vollzogene Poloniſierung 
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verſchleppt worden wären wie die Deutſchen im öſtlichen und 
nördlichen Polen? 
Kirche gilt, dann kann es ſich nur um eine innere Rettungsarbeit 
handeln. . 

Bisher war die evangeliſche Kirche in Polen eine Staats⸗ 
kirche mit konſiſtorialer Verfaſſung, d. h. die Gemeindeglieder 
hatten auf ihren inneren Ausbau verhältnismäßig geringen 
Einfluß. Seit langer Zeit iſt aber das Verlangen wach 
nach einer neuen Verfaſſung der evangeliſchen 


Kirche in Polen. Dieſem Verlangen ſoll nun Rech⸗ 


rung getragen werden. Es gilt die konſiſtoriale in eine ſyno⸗ Wurzel 
dale Verfaſſung umzuwandeln. Das bedeute nor allem, | hören. 


— 


Wenn es eine Nettung der evangeliſchen Diten des Landes, hinnehmen 


| 


eines Heinen Teiles ber evangeliſchen Gemeinden, vorwiegend im 
als eine Tatſache. Auch dieſe 


Glaubensbrüder müſſen durch die Kirche verſorgt wenden. Es 
ſtehe ihnen zweifellos das Recht auf polniſche Predigt und pol⸗ 


niſche Pfarrer zu. Tie neue Verfoſſung joke die Min der⸗ 
heitsverſorgung etwa durch herumreiſende Vikare ges 
währleiſten. Aber »m jo mehr müſtſe dann gefordert werden, 
daß die Geiſtlichen der deutſchen Gemeinden im deutſchen 


Geiſte arbeiten. Die ‚eutralität, die es jedem recht 
machen wollte, aber nicht konnte, iſt in Wahrheit die 
der mannigfachen Unzufriedenheit. Sie muß auf⸗ 


u, a. folgende Angelegenheiten behandelt: 1. Nachtrag zu 
den Vereinsſatzungen. Der Nachtrag machte ſich infolge 
der erweiterten Tätigkeit des Vereins notwendig. 2, Die 


3 Ausdehnung des Vereins über den bis⸗ 


herigen Wirkungskreis hinaus. Nach der Veſeitigung verſchie⸗ 
dener Schwierigkeiten ſteht ihr nun nichts mehr im Wege. Es 
wird daran gearbeitet, einen Zuſammenſchluß mit den in anderen 
Gebieten neugegründeten deutſchen Vereinen herbeizuführen. 
3. Es wurden einleitende Schritte gedan, um die Bildung von 


Spar⸗ und Darlehnskaſſen (Naiffeiſenkaſſen) zu ers 
möglichen. 4. Abſchluß des Unterſtützungswerkes 


für die von einem Hagelunwetter geſchädigten deutſchen Land⸗ 
mirte der Lodzer Umgegend. Es konnte einer Anzahl von bes 
dürftigen Landwirten ein Darlehen zum Ankauf von Saatgut 
gewährt werden. Die zurückfließenden Beträge werden einem 
Hilfsfonds bei der Kaſſe der Hauptleitung zugeführt. Meh⸗ 
rere Ortsgruppen hatten freiwillige Spenden aufgebracht. 5. A b⸗ 
ſhluß des Unterſtützungswerkes, das der Hilfsaus⸗ 


Wo Minde l eiten vorhanden find, da iſt darauf hinzu⸗ schuß für die vom Krieg geſchädigten Deutſchen im Generalgon⸗ 


2 


vernement Warſchau, Sitz in Schildberg, eingeleitet hat. Den 


Deutſche Poſt — Sonntag, den 25. März 1917 


lungen nahm der Schriftführer der Hauptleitung teil. Der Grün⸗ 


Herren Lic. Althaus, Paſtor Dietrich und Eichler wurden von 
dem genannten Ausſchuß 9000 Mark zur Verteilung überwieſen. 
Dieſe iſt erfolgt. 6. Landwirtſchaftliche Fortbil⸗ 
dungskurſe. Zur Leitung der Kurſe wurde Herr Dr. Thiele, 
Dozent an der Koloniglſchule zu Witzenhauſen, gewonnen. Den 
Unterricht erteilten mehrere ſachverſtändige Herren. 7. In der 
Sitzung vom 17. November machte Herr Eichler Mitteilungen 
über das Schickſal einer Dentſchrift in Sachen der Induſtrie. 
8. Einen breiten Raum in den Beratungen der Hauptleitung 
und des Ausſchuſſes nahm die Jugendabteilung ein, die 
im Anſchluß an die Eröffnung von Fortbildungskurſen durch den 
Verein gebildet wurde. Die Jugendabteilung wählte ihren eige⸗ 
nen Vorſtand. An der Spitze ſteht Herr Fritz Weigt. Satzun⸗ 
gen wurden ausgearbeitet. Sie wurden vom Geſchäftsführenden 
Ausſchuß beſtätigt. Auch die behördliche Genehmigung liegt vor. 
Die Jugendabteilung hat bereits eine Reihe von Einrichtungen, 
wie Turn⸗ und Gejangsabteilungen, eine Muſilabteilung, einen 
Werbegusſchuß uſw. Alle 14 Tage finden gemeinjame Zujams 
menkünfte, alle 14 Tage darauf nach Geſchlechtera getreunte Ver⸗ 
sammlungen ſtatt. Eine Reihe von Vorträgen wurde gehalten. 
Eine Weihnachtsfeier und eine größere Veranſtaltung im 
Februar wles je an 1000 Teilnehmer auf. An den Sonnabenden 


finden für religiös Intereſſierte religiöje Diskuſſtonen ſtatt. Die 


Jugendabteilung iſt der Hauptleitung angeſchloſſen. Am 1. April 
ſoll die Eröffnung des erſten Jugendheims, Petrikauer Str. 100, 
ſtattfinden. 9. In mehreren Sitzungen wurde die Gründung einer 
Schulbücherverlagsabteilung belprochen. Ein Lehrer⸗ 
ausſchuß hat die Ausarbeitung einer Heimatiunde übernommen. 
Es jind noch weitere Schritte zu tun. 10. Die Schaffung einer 
Zeitſchriften⸗Vertriebsſtelle beim Verein hat ſich 
bisher noch nicht verwirklichen laſſen. 

und Zeitſchriften werden aber bereits vermittelt. 11. Von der 
Hauptleitung herausgegeben iſt das Jahrbuch 1917 des 
Deutſchen Vereins. Der in ihm veröffentlichte Vereins⸗ 
bericht wurde in einer Sitzung genehmigt. 
lung beſorgte der Schriftführer des Vereins. Das Buch fand 
Harse Verbreitung. Die Schriftleitung und die Mitarbeiter be⸗ 
anſpruchten keine Vergütung. 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes wurde die Hauptleitung ermächtigt, 
die Bildung einer Schulabteilung zu vollziehen. Das iſt 
ſpäter geſchehen. Die Schulabteilung hat ſich die Förderung und 
Pflege der deutſchen Schulen in den Städten und auf dem Lande 
zur Aufgabe gemacht. Die Organiſation der Schulabteilung iſt 
noch nicht vollendet. 13. In Sachen der deutſchen 
Schulen wurde von dem Vorſitzenden der Hauptleitung auch 
eine Dentſchrift an den Herren Verwaltungschef in Warſchau 
gerichtet. 14. Auf Anregung von Mitgliedern des Deutſchen Ver⸗ 
eins find die deulſchen Voltsſchulleſrer dabei, ſich zu einem 
Lehrerverein zuſammenzuſchließen. 15. Der Vorſitzende der 
Hauptleitung richtete eine weitere Eingabe an den Herrn Ver⸗ 
waltungschef in Sachen der evangeliſchen Kirche. 16. In 
einer weiteren Denkſchrift wird zur Rückwanderungs⸗ 
frage Stellung genommen. Es wird eine Stärkung des Deutſch⸗ 
tums durch behördliche Maßnahmen wünſchenswert genannt. 
17. Die Beziehungen zu reichsdeutſchen Körper⸗ 
Ihaften und Verbänden, auch Perſonen, die ſich für das 
Deutſchtum in Polen einſetzen, wurden gepflegt und erweitert. 
Vor allem geſchah dies durch Schriftwechſel, dann auch durch die 
Arbeit der „Deuiſchen Post“. Neueren Datums iſt die Verbin⸗ 
dung mit dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Im allgemeinen iſt ge⸗ 
ſteigertes Intereſſe der reichsdeutſchen Oeffentlichkeit an dem 
Schickſal der deutſchen Bewegung in Polen wahrzünehmen. Die 
Arbeit des Deutſchen Vereins it Gegenſland vielfacher Erörte⸗ 
rung. 18. Die körperſchaftlich angeſchloſſenen Vereine, der 
Hilfsverein Deutſcher Neichsangehöriger und der 
Deutſche Lyzealverein hielten alle Vereinbarungen ein, 
ebenſo die Wirtſchaftsabteilung des Deutſchen Vereins, die 
„Deutſche Selbſthilfe“, die unter ſchwierigſten Umſtänden 
in vorbildlicher Weiſe arbeitet. Die landwirtſchaftliche 
Bezugs⸗ und Abſatzgeſellſchaft iſt in der Entwicklung 
begriffen, ie hat Monate ſchwerer Anfangsarbeit Hinter ſich. Die 
Beziehungen zu den Ortsgruppen ſind geregelt, Es werden 
ununterbrochen Vorträge abgehalten oder ſonſtige Veranſtal⸗ 
tungen getroffen, wenn auch der Winter einigen Abbruch tat. 
Ein Teil der Ortsgruppen hat ſich glänzend entwickelt. 19. Außer⸗ 
halb des bisherigen Wirkungskteiſes entſtanden deutſche Vereine 
in Ozorkow und Zdunska⸗Wola. An den Gründungsverſamm⸗ 
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Das deutſche Auslandmuſeum 

— — 
in Stuttgart. 

Wir erhielten folgende Zuſchrift: 

Die in der „Diſch. Poſt“ angekündigte Gründungsſitzung des 
Muſeums hat am 10. Januar in Gegenwart feines Schirmherrn, 
des Königs Wilhelm II. von Württemberg, der Vertreter ver⸗ 
schiedener Fürſtlichteiten, der Neichs⸗ und Landesbehörden und 
führender Männer von Handel und Induſtrie ſtattgefunden. 
Nach dem Württembergiſchen Kultusminiſter von Habermaa, der 
die Verſammlung begrüßte, ſprachen als Vertreter der deutſchen 
Reichsregierung Miniſterialdirektor Dr. Lewald, der Bayeriſche 
Kultusminiſter Dr. v. Knilling, der Sächſiſche Miniſterpräſident 
und Kultusminiſter Dr. Beck, Vertreter der Stadt Stuttgart, der 
Württembergiſchen Zentralſtelle für Handel und Gewerbe, der 
Univerſität Tübingen und der Techniſchen Hochſchule Stuttgart 
als Wortführer einer ganzen Anzahl deutſcher Univerſitäten und 
Techniſcher Hochſchulen. Hervorzuheben iſt die Rede des Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins für das Deutſchtum im Ausland, Exzellenz 
von Reichenau. Er brachte dem neuen Muſeum als Taufgabe 
die Fürſorge für die Einrichtung und Erhaltung der Schul⸗ und 
Preſſeabteilung und begrüßte das Unternehmen als Bundes⸗ 
genoſſen, dem er volle Unterſtützung und dauernde Arbeitsge⸗ 
meinſchaft zuſicherte. Konſul Theodor G. Wanner, der Vor⸗ 
ſitzende des Vorſtandes, deſſen unermüdlicher Tatkraft nicht zum 
wenigſten das ſchnelle Gelingen des Play zu danken iſt, be⸗ 
richtete über die Entſtehungsgeſchichte des 
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Muſeums. 
mitteilen, daß es gelungen iſt, von Auguſt 1916 bis Januar 1917 
bereits die Zu 
der Höhe von 558061 Mark zu erhalten. Auch für die Schau⸗ 
ſtellungen des Muſeums iſt ſchon wertvolles Material teils ge⸗ 
ſtiftet, teils feſt zugeſagt worden. Schon die oben angeführten 
Namen und, daß es möglich war, trotz der ſchweren Zeiten binnen 
ſo kurzer Zeit eine ſolche Geldſumme zu ſammeln, beweiſen, welche 
Bedeutung dem Unternehmen von allen Seiten beigemeſſen wird. 
Die Ziele des Muſeums und den Plan ſeiner inneren Aus⸗ 
geſtaltung legte Profeſſor Uhlig (Tübingen) in längerer Rede 
dar. Gegenüber den Plänen unſerer Feinde. alles Deutſche aus⸗ 


Beſtellungen auf Bücher 


Die Zufammenſtel⸗ 
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12. In einer Sitzung des G | einige Mitteilungen über Schritte, die getan worden find, um 5 A 
Mit dem durch die Schule. (Danach dürfen Lehrer 


Er konnte 


ſage von Beiträgen und einmaligen Zahlungen in 


dung weiterer deutſcher Vereine iſt vorgearbeitet. Der Deutſche 
Verein für die Kreiſe Lipno und Rypin hat in den Kirchgemein⸗ 
den Lipno und Oſſuwka eine raſche Entwicklung genommen. 

Der Bericht wurde mit lebhaftem Beifall entgegengenommen. 

Darauf gal Herr Major v. Plötz einige Auftlärungen über 
die Hilfsdienſtpflicht und die mögbiche Unterbringung ſtellenloſer 
einheimiſcher Kräfte. Der Schazmeiſter der Hauptleitung, Herr 
Alfred Wahlmann, erſtattete den Kaſſenbericht. Die Ent⸗ 
laſtung wurde einſtimmig erteilt. Herr Eichler drückte ihm ſo⸗ 
wohl wie dem Schriftführer den Dank der Hauptverwaltung für 
ihre Mühewaltung aus. 

Der zur Abſtimmung vorliegende Antrag auf Umwandlung 
der Ortsgruppe Lodz in eine Stammgruppe bei der Hauptleitung 
wurde ohne Gegenſtimmen angenommen. 
den Wahlen. Herr Fabrilbeſitzer Nobert Weyrauch wurde 
zum 2, Vorſitzenden der Hauptleitung gewälnt. Herr Gymnaſial⸗ 


berufen. Wiedergewählt wurde der Schatzmeiſter Herr Alfred 
Wahlmann. Im weiteren Verlauf der Wahlhandlung wies 
Herr Flierl darauf hin, daß es wünſchenswert wäre, in der Haupt⸗ 
leitung einen Platz für auswärtige Vorſtandsvertreter freizu⸗ 
halten. Bei dieſer Gelegenheit ernärte der Vorſitzende des neu⸗ 
gegründeten Vereins für Zounsla⸗Wola, Herr 5. Fiſcher, den 
Anſchluß ſeines Vereins an den Deutſchen Verein für Lodz und 
Umgegend. In Ozorkow konnte ein dahingehender Beſchluß nicht 
rechtzeitig gefaßt werden, der Vorſigende des dortigen Vereins, 
Herr Marſchall, drückte ſeine Zaſtimmung zu gemeinſamer 
Arbeit aus. Das gleiche tat in längerer Rede Herr Paſtor 
Michelis aus Lipno. Er warf eine Reihe von Fragen auf, die 
zu einer lebhaften Ausſprache führten, an der ſich die Herren Eſch⸗ 
ler, Flierl, Vogt⸗Lodz und Wildemann⸗Hochwald beteiligten. Im 
Mittelpunkt der Ausſprache ſtand die Schul⸗ und Kirchenfrage. 
In den Geſchäftsführenden Ausſchuß wurden ferner gewühlt: 
Herr Lehter O. Paſch ke, Lodz, Herr Hegenbarth, der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe Pabianice und Herr K. W. Bom me, der 
Vorſitzende der Ortsgruppe Zgierz. Zu dem dritten Punkte der 
Tagesordnung: Stellungnahme zu verschiedenen, die Zukunft der 
Deulſchen in Polen berührenden Fragen machte Herr Eichler 


die Zukunft der Deutſchen in Polen ſicherzuſtellen. 
Dank an die Verſammelten und der Bitte um weitere treue Mit⸗ 
arbeit ſchloß Herr Eichler die anregend verlaufene Tagung. 
Nachmittags, im Anſchluß an die öffentliche Verſammlung 
fand eine Sitzung des Aufſichtsrates der Landwirtſchaftlichen Be: 
zugs⸗ und Abſaggeſellſchaft ſtatt, in der u. a. über die Frage der 
Gründung von Raiffeiſenlaſſen beraten wurde. Ueber das weis 
tere Gedeihen dieſer Angelegenheit werden wir jeinerzeit bes 


Lodzer Woch 


E. 
Gerüchte. ' 
Wir find ſeit langem daran gewöhnt, daß nahezu alle der 


Darauf kam es zu 


lehrer 9, Günther wurde in die Hauptleitung als Beiſitzer 


von der deutſchen Verwaltung in derſelben Weiſe erſetzt, wie 
dies in letzter Zeit bei öffentlichen Gebäuden in Warſchau ge⸗ 
ſchehen it. Für die Bedürfniſſe des Gottesdienſtes ſoll den 
Kirchen mindeſtens je eine Glocke im Geläute erhalten bleiben, 
insbeſondere ſolche, die kunſtgewerblichen und kunſtgeſchichtlichen 
Wert haben. Bei den Orgeln werden die an der Schauſeite be⸗ 
findlichen Pfeifen aus Zinn entfernt und die Orgeln umgebaut, 
eine Maßnahme, durch die die Brauchbarkeit und der Ton der 
Orgeln nicht beeinträchtigt wird, und die in einer Weiſe zur 
Ausführung kommt, daß das Ausſehen der Orgel nicht leidet. 
Eine Orgel, bei der dies bereits geſchehen iſt, iſt diejenige in der 
Philharmonie in Warſchau. Alle dieſe Maßnahmen, welche aus 
militäriſchen Gründen auch in Polen erforderlich werden können, 
ſind in Deutſchland bereits in Ausführung begriffen. Es darf 
erwartet werden, daß alle verſtändigen Leute die Kriegsnot⸗ 
wendigkeit einſehen und den immer wieder auftretenden un⸗ 
ſinnigen und weit übertriebenen Gerüchten entgegentreten.“ 

Es it jehr zu begrüßen, daß in dieſer Angelegenheit von 
amtlicher Seite Aufklärung erfolgte, man möchte wünſchen, daß 
dies in ähnlichen Fällen auch in Zukunft geſchieht. Dadurch 
wird den böswilligen Elementen, die darauf ausgehen, Beun⸗ 
ruhigung in die Maſſen zu tragen, am eheſten die Möglichkeit 
zur Vergiftung der öffentlichen Meinung genommen. 


Kleine Mitteilungen. 


Ein neuer Plan von Lodz. Im Pharus⸗Verlag in 
Berlin iſt ein Lodzer Stadtplan erſchienen. Der im Maßſtab von 
1: 20 000 angefertigte und farbige Plan gibt die Straßennamen 
in deutſcher Sprache, das beigelegte Straßenverzeichnis gibt 
auch die polniſchen Straßennamen an. Der Plan wird von der 

Lodzer Buchhandlung von R. und M. Erdmann, Petrikauer 
Straße 157, vertrieben und iſt in allen hieſigen Buch⸗ und 
Papietchandlungen zu haben. 


Aus den amtlichen Bekanntmachungen. 


In den letzten Nummern des Amtsblattes für den Verwal⸗ 
tungsbezirk des Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräſtdiums Lodz bes 
finden ſich u. a. folgende Bekanntmachungen: 

Berhütung übertragbarer Krankheiten 
und Schüler, 
welche an einer übertragbaren Krandheit leiden, die Schulräume 
nicht betreten. Zu dieſen übertragbaren Krankheiten gehören: 
a) Ausſatz, Cholera (aſiatiſche), Diphterie, Fleckfieber, Gelb⸗ 
fieber, Genickſtarre, Peſt (orientaliſche Beulenpeſt), Pocken, Rück⸗ 
fellfieber, Nuhr, Scharlach, Typhus, Milzbrand, Rotz und Toll 
wut; b) Savus, Keuchhuſten. Körnerkrantheit, Krütze, Lungen⸗ 
| und Kehlkopftuberkuloſe, Maſern, Mumps, Röteln und Wind 
pocken. Die unter a) genannten Krankheiten ſind ohne weiteres 
anzeigepflichtig, die unter b) genannten nur dann, wenn ſie in 
einer Schule oder Schulklaſſe gehäuft auftreten. In beiden 
Fällen iſt jedoch die Anzeige dem Kreisarzt und der Schulauf⸗ 
ſichtsbehörde (Polizeipräſident) ſeitens des Lehrers unnerzüglich 
zu erſtatten, damit nötigenfalls die Schließung der Schule bezw. 
Schulklaſſe herbeigeführt werden kann. 

Höchſtpreiſe für Kohlen. (Söchſtpreiſe im Klein⸗ 
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Kriegsnotwendigkeit entſpringenden Maßnahmen der Verwal⸗ handel jind nun für polniſche Kohle: Grobkohle 2,40 Mk., Förder⸗ 


politiſchen Geſchehniſſe 
ſinnigſtes Zeug herumgeſprochen und von der leichtgläubigen 


übertriebener Klatſch an die 


tungsbehörden Stoff zu übertriebenen Gerüchten bieten, wie ja auch kleinkohle 2,10 Mk. der Zentner beim Verkauf unter 10 Zentnern, 
immer wieder über die Kriegslage ſowohl wie über die inner⸗ Grobtohle 225 Mk., Förderkleintohle 1,95 Mk. beim Verkauf 
im neuerſtehenden Staate Polen un⸗ von 10 Zentnern und darüber.) 


Anſchaffung von CThlorkalk. (Um den Haus⸗ 


Maſſe ernſt genommen wird. Neuerdings hing ſich böswillig | befigern, die über biologiſche Kläranlagen verfügen, die Uns 
Kirchengloden. In der ſchafſung von Chlortalt zu mäßigen Preiſen zu ermöglichen, ſind 


„D. L. Zig.“ befand ſich nun vor mehreren Tugen folgende von] von der Gefundheitsdeputation beim Magiſtrat der Stadt Lodz 


amtlicher Seite ſtammende Veröffentlichung: 
„In der Bevölkerung wird das Gerücht verbreitet, daß aus 
katholiſchen Kirchen Leuchter und heilige Gefäße für Zwecke der 


ſollen. Dieſes Gerücht iſt durchaus un wahr; etwas derartiges 
iſt nicht geſchehen, ja nicht einmal erwogen worden, ebenſowenig 
wie dies in Deutſchland geſchehen iſt. Es ſind lediglich aus un⸗ 
benutzten ruſſiſchen Kapellen und Belſälen eine Anzahl kirch⸗ 


wahrung genommen worden, um eine Entwendung zu verhin⸗ 
dern. Die Kriegsnotwendigleit zwingt aber dazu, unter Um⸗ 
ſtänden in Anſpruch zu nehmen: Kupferbedachungen, und 
wenn durchaus erforderlich, Glocken und Pro⸗ 
ſpektpfeifen der Orgeln. Die Kupferdächer werden 


. 


Kriegsrohſtoffſtelle entjernt worden ſeien oder entfernt werden Militärgouvernements Lodz 


licher Gegenſtände ohne jeden Kunſtwert entſernt und in Ver⸗ 


beſondere Verkaufsſtellen errichtet worden. Der Engrospreis Des 
trügt für 1 poln. Pfund 23, der Kleinverkaufspreis 28 Pfg.). 
Anmeldung zum Hilfsdienſt. Beim Stabe des 
und bei den im Goupernements⸗ 
bezirk ſtehenden Truppen und militäriſchen Anſtalten können 
hilfsdienſtpflichtige Reichsdeutſche ſowie männliche und weibliche 
Landeseinwohner gegen Bezahlung verſchiedenartige Verwendung 
finden. (Schreiber, Ordonnanzen, Köche, Bäcker, Metzger, 
Schuſtet, Schneider, Pferdepfleger um.) Auskünfte werden 
erteilt: In Lodz: Bei der Abteilung O. D., Petrikauer Str. 139, 
In Zgierz: Auf dem Bataillons⸗Geſchäſtszimmer des Land⸗ 
ſturm⸗Infanterie⸗Erſatz⸗Bataillons Brieg. In Glowno und 
Lenczyca: Bei den Ortskommandanturen. In Lask und 
Pabianice: Bei den Ortskommandanturen. In Zako⸗ 
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I zurotten, iſt es unbedingt erforderlich, der deutſchen Induſtrie 
und dem deutſchen Handel im In⸗ und Auslande größtmöglichſte 


Konkurrenzfähigkeit zu verleihen und vor allem dem Aus⸗ 


landsdeutſchen ſtärkeren Rückhalt als bisher ge⸗ 
währen. Er ſoll dem Deutſchtum erhalten bleiben, da⸗ 
für müſſen wir ihn aber auch künftig vor Erfahrungen, 
wie er ſie in dieſem Sriege machen mußte, ſichern. Das 
[Muſeum ſoll als Zentrale dieſer Beſtrebungen dienen 
und ſie in die Praxis umſetzen. Es will das, was 
jüngſt an dieſer Stelle aus Gerhard Seeligers großzügigem Auf⸗ 
ſatz über die Deutſchen in Rußland und die Aufgaben des Deut⸗ 
ſchen Reiches als wünſchenswert wiedergegeben wurde: „Pflege 
des Auslandsdeutſchtums durch planvolles und zugleich haus⸗ 
hälteriſches Vorgehen, Hinausſenden deutſcher Vorpoſten in 
fremde Gebiete nur da, wo es die politiſchen und völkiſchen Be⸗ 
ziehungen verlangen und wo ein Fortbeſtehen der deutſchen 
Eigenart wahrſcheinlich iſt.“ Dielen praltiſchen Zweck jollen 
Muſeum, Bibliothek und Archive in erſter Linie dienen. Die 
Sammlungen des Muſeums werden alle Gegenſtände der mate⸗ 


riellen Kultur des Auslanddeutſchen in Modell oder Bild ent⸗ wirkſamer durchge 


| künftiges deutſch 


Zweck, das in ihnen Geſammelte in einer Auskunft⸗ und Vers 
mittlungſtelle dem Einzelnen praktiſch nutzbar zu machen. Das 
mit wird über das bisher durch ähnliche Beſtrebungen Erreichte 
hinausgegangen. Handel und Induſtrie, derjenige, welche in 
die Fremde ziehen will, wie der Auslandsdeutſche ſelbſt können 
ſich hier unterrichten, und ſie werden ſo vor mancher ſchlimmen 
Erfahrung bewahrt werden. Mit Kriegsende werden ſach⸗ 
kundige Männer für das Mufeum hinausziehen, unſere Stammes⸗ 
genoſſen mit dem Unternehmen bekannt machen und fie veran⸗ 
laſſen, in ſtändige Beziehungen zu dem Muſeum zu treten, uns 
ihre Erfahrungen mitzutellen. Auch zwiſchen den Auslands⸗ 
deutſchen, die in weit voneinander entfernten Ländern wohnen, 
ſollen nützliche Verbindungen hergeſtellt werden. Vertrauens⸗ 
männer ſind an allen Orten erwünſcht. Ueber dieſen praktiſchen 
Abſichten ſollen aber nicht die ideellen vergeſſen und auch alles, 
was rein hiſtoriſchen Wert hat, geſammelt werden wie z. B. die 
Ueberreſte der zerſtörten deutſchen Anſiedlungen in Rußland, wo 
es Leben zum mindeſten zweifelhaft iſt. 
Es bedarf keiner Erörterung, daß das Unternehmen deſto 


eführt werden kann, je weitere Kreiſe es in 


halten, wie Siedlung und Feld, Haus und Hof, Inneneinrichtung materieller wie ideeller Hinſicht unterſtügen. Deshalb mögen die 
und Kleidung, wirtſchaftliche Geräte, Anlagen des Handwerks, Leſer dieſer Zeilen darüber nachdenken, wie ſie dem Ausland⸗ 
muſeum und damit ihren Stammesgenoſſen überhaupt nützen 


der Induſtrie und des Verkehrs. Der im Baufach kundige Be⸗ 
ſucher des Muſeums wird z. B. an den Modellen ſehen können, 
wo es ihm vielleicht möglich iſt, mit ſeinem Material boſſer und 
billiger zu bauen. Ebenſo wird die geiſtige Kultur bexückſich⸗ 
tigt: Sprache, Religion und Kirche, Schulen, wiſſenſchaftliche 
Tätigkeit, Literatur und Kunſt, ſoziale Verhältniſſe, Sitten und 
Gebräuche werden nur zum Teil durch Bild und Modell wieder⸗ 
gegeben werden können. Hier kommen Diagramme, Tabellen 
und Karten zu ihrem Recht. Die Bücherei ſoll über alle Fragen 
des Auslanddeutſchtums Auskunft geben können. Die einſchlägi⸗ 
gen Bücher, Karten, Zeitſchriften und bedeutenderen Zeitungen 
müſſen ſtets auf dem Laufenden gehalten werden und den Stand 
der augenblicklichen Forſchung wiedergeben, um die richtige In⸗ 
formierung in wirtſchaftlichen Fragen zu ermöglichen. Das 
Archiv wird Briefe, vertrauliche Berichte, handſchriſtliche Bio⸗ 
graphien von bebeutenden Auslanddeutſchen enthalten. 

Die in Muſeum, Bücherei und Archiv geleiſtete wiſſenſchafl⸗ 
liche und praktiſche Arbeit bat nun aber mit in erſter Linie den 
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können. Gerade Lodz iſt ja einer der großartigſten Mittel 
punkte deutſcher Anſiedlung in der Fremde. Die in Lodz und 
Umgebung anſäſſigen Familien werden Briefe, Photographien, 
Werkzeuge, Geräte, Bücher, Pamphlete, Predigten uſw. noch bes 
ſizeen, die fie dem Muſeum ſpenden können. Vielfach werden es 
halb⸗ oder ganz vergeſſene Gegenſtände ſein, die in der Rumpel⸗ 
kammer liegen und für den Einzelnen wertlos ſind. Wer die 
Originale nicht entbehren will, ſende fie zum Kopieren ein. Sie 
werden bien Kurzem zutückgeſandt (alle Sendungen find zu 
richten an die Geſchüftsſtelle des Deutſchen Auslandmuſeums 
Stuttgart, Königſtraße 15). Diejenigen, die vorübergehend dort 
weilen und viel im Land herumkommen, werden manche ner 
ſprengte deutſche Anſiedlung dort finden, von der Gegenſtände, 
zum mindeſten aber Photograghien und ein Bericht über ſie eins 
geſandt werden können. Die gufgewandte Mühe wird unjexem 
Zolk reichen Nutzen bringen 
Stuttgart. 
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Dr. Hans Goldſchmidt. 


wice: Auf dem Geſchäſtszimmer des Landſturm⸗Infanterie⸗ 
Bataillons Nybnik. In Brzeziny und Tomaſcho w: Bei 
den Ortskommandanturen. Zur Vormerkung ſind der Paß und 
wenn möglich S.guszeugniſſe, Zeugniſſe früherer Arbeitgeber und 
dergleichen mitzubringen. Eine Vormerkung und Einſtellung 
„wehrpflichtiger“ Reichsdeutſcher findet als Hilfsdienſt⸗ 


Deutſche Poſt — Sonntag, den 25. März 1917 


und lieh ihn vor uns als Kämpfer gegen ungeſundes Chriſten⸗ 
tum erſcheinen. In Korinth war man geneigt, 
und kranchaften Enthuſiasmus zu überſchätzen. 
der Liebe, das Paulus an die Korinther richtete, zeigte ihnen die 
höheren Werte des Chrüſtentums. Bei den Theſſalonichern griff 
die Weltende⸗Stimmung um ſich und erzeugte frommen Müßig⸗ 


pflichtige nur ſtatt, wenn die Betreffenden als dienſtuntauglich gang. Ihm trat Pauc us ſcharf entgegen. 


ausgemuſtert ſind. 


Die Ausführungen des Vortragenden waren mit vielſeitigen 


Verſteuerung von Miet⸗ und Pachtverträgen. Beziehungen auf das Meinen der Menſchen unſerer Tage über 


(Samttiqe Wei- um Pachtverträge, deren jährlicher Miet⸗ und 
Pachtpreis 100 Mark überſteigt, ſind, ſoweit dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, bis zum 1. Mai 1917 dem Polizeipräſidium Lodz 
(Zimmer 89 b, e) bezw, den Kreisämtern in Zgierz und Toma⸗ 
ſchow und dem Hypothekenamt in Lask zu nachträglichen Bes 
ſteuerung vorzulegen). i 

Verordnung über den Fleiſchgenuß. (In den 
Gaſthöfen des Verwaltungsbezirks Lodz darf an Tagen, an denen 
der Fleilſchgenuß gejtastet, iſt, nicht mehr als ein Fleiſchgang 
während einer Mahlzeit gereicht werden). 

Abſendung von Privattelegrammen. (Alle 
zur Abſendung kommenden Privattelegramme müſſen den Zus 
namen des Abſenders in der Unterſchrift enthalten). 

Beſchlagnahme von Rinder⸗ und Hammel⸗ 
füßen in Schlachthöfen. (Betroffen ſind ſämtliche unter⸗ 
holb des Vorderknies und unterhalb des Sprunggelenkes befind⸗ 
lichen Gliedmaßentnochen. Der Ankauf der Knochen zu den in 
den Schlachthöfen bekannt zu gebenden Preiſen erfolgt durch die 
Kriegsrohſtoffſtelle Werſchau oder deren Beauftragte). 

Zuteilung von Zucker. (Bei der Zuteilung von 
Zucker an verarbeitende Verbraucher können nur ſolche Perſonen 
berückſichtigt werden, die vom Polizeipräſidium ausgeſtellte Ge⸗ 
nehmigungen zur Verarbeitung von Zucker haben). 


Aus unſerem Vereins⸗ 
und Geſellſchafisleben. 


Vorträge über den Apoſtel Paulus. 


Herr Gouvernementspfarrer Liz. Althaus ſetzte am 8. und 
15. März jeine Vorträge über den Apoſtel Paulus fort. Sowohl 
im dritten wie im vierten Vortrag — beide behandelten das 
Thema „Jeſus und Paulus“ — wurden die Einwände der 
Gegner des Chrijtentums erörtert und die Nichtigkeit der Urteile 
der modernen Theologen und ihrer Gefolgſchaft gezeigt. Hätte 
der Dilettant Artur Drews mit jeiner Behauptung recht, Paulus 
ſei der zweite Stifter des Chriſtentums und habe erſt die Dogmen 
in das Chriſtentum hineingebracht, ſo müßten, im Sinne der 
Wortführer des „dogmenloſen Chriſtentums“, die Grundbegriffe 
der Kirche und das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis preisgegeben 
werden. Mit ihnen fiele auch Luthers Reformation. Andere 
modernen Theologen quälen ſich mit der Beweisführung ab, daß 
bei Jeſus leine Spur von Erlöſungsreligion vorhanden ſei; erſt 
mit Paulus ſei die Erlöſungsreligion entſtanden.) Wrede vers 
ſtieg ſich zu der Bepauptung, daß Paulus erſt aus dem Chriſten⸗ 
tum eine Exlöſungsreligion gemacht habe. Ihnen allen ſei zu 
erwidern, daß Jeſus ſelbſt — der ſchweigend und ohne zu reflek⸗ 
tieren in den Tod gegangen ſei — eine erlöſende Tatſache war. 
Harnack warf die Frage auf, ob Jeſus in das Evangelium hin⸗ 
eingehöre. Rein äußerlich genommen, beſtehe zwiſchen Jeſus und 
Paulus eine Kluft, die beſonders bei einem Vergleich des Geiſtes 
der Bergpredigt mit dem Geiſte des Römerbriefes hervortrete. 
Da ſei zu beachten, daß Jeſus in ſeiner Bergpredigt keine Rechts⸗ 
norm und kein Staatsgrundgeſetz aufſtellen wollte. Friedrich 
Naumann macht in ſeinen „Briefen über Religion“ auf ſehr be⸗ 
achtliche Widerſprüche zwiſchen den Lehren der Bergpredigt und 
\unjerem heutigen Leben aufmerkſam. Wichtige Erläuterungen 
der Bergpredigt ſind uns durch Johannes Müller in ſeiner 
Schrift „Die Bergpredigt, verdeutſcht und vergegenwärtigt“ 
(Verlag C. H. Beck, Nrünchen] geſchenkt. Freilich darf der Leſer 
Müllers Buch nicht ohne Kritik hinnehmen. Man habe geſagt, 
daß Müller die Bergpredigt, wohl vergegenwärtigt — aber auch 
„ver müllert“ habe, weil er in fie zuviel eigene Gedanken hin⸗ 
einbringe. 

Der heutige ſittliche Idealismus ſtehe im Gegenſatz zu dem 
beſonders von Paulus vertretenen ethiſchen Peſſimismus des 
Chriſtentums. („Ich ſoll — aber ich kann nicht“.) Ein Nietzſche⸗ 
ſchüler (Rhode) habe von einem „Schuldgefühlsbazillus“ des 
Chriſtentums geſprochen. Gegenüber den anderen Weltanſchau⸗ 
ungen — Buddha: Peſſimismus, des Daſeins; Plato: Peſſimis⸗ 
mus des Leibeslebens; Peſſimismus der griechiſchen Schickſals⸗ 
tragödie — belunde ſich der ethiſche Peſſimismus des Chriſten⸗ 
tums, wie er ſich bei Paulus am jtärliten in der Stelle Römer 7, 
15 ff. ſpiegele, als höchſter Adel der Religion. Hier ſpricht der 
Mann, der gern wollte, aber nicht konnte. 

Im fünften und letzten Vortrag am 22. März wurde 
über „Paulus und ſeine Gemeinden“ geſprochen und 
uns Paulus als Miſſionar, Seelſorger und Kämpfer gezeigt. Der 
Apoſtel hat ſeine weiten Miſſionsreiſen, die ihn durch einen 
großen Teil der damals bekannten Welt führten, zu Fuß ge⸗ 
macht. Zahlreich waren die Fährniſſe und Schwierigkeiten. 
Sein Uder war die Welt. Er lebte in einem Miſſionszeitalter 
der verſhiedenen Religionen. Aus den jüngſten, in Egypten 
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Bismarckfeier ſtatt. 


gemachten Tonſcherben- und Papyrusfunden, erfuhren wir von 
dem jtarlen religiöſen Intereſſe, das in der Heidenwelt herrſchte. 
Alle Religionen ſandten ihre Sendboten aus. In Paulus 
lebte ein ungeheurer Miſſionsdrang. Er hat ſich durch die Lande 
gehetzt. Nuhelos zog er von Ort zu Ort. In ihm war das 
„Muß“ des Miſſionaxs verkörpert. In Römer 15 wird uns der 
Entwurf jeiner miſſtonariſchen Tätigkeit geboten. Er fühlte ſich 
als Großſtadtmiſſtonar und gründete in den bedeutendſten 
Städten chriſtliche Gemeinden, die als Mittelpunkte ſpäterer 
chtiſtlicher Gemeinden in der Nachbarſchaft gedacht waren. Eine 
feſſelnde Schilderung der ſeinem Kommen nach Korinth vorher⸗ 
gehenden Ereigniſſe gab uns einen Ausſchnitt aus dem Leben 
des Apoſtels. In Athen erlebte er bei den Philoſophen mit der 
Verkündigung des Evangeliums einen vollen Mißerfolg, ſo daß 
er jajt an die überzeugende Kraft der Heilsbolſchaft verzweifeln 
wollte. Er wollte ſich vor den Weltweiſen modern geben; da 
wurde er verspottet und als orientaliſcher „Körnerpicker“ ver» 
höhnt. — Mannigfaltig waren die Mittel, mit denen Paulus 
Seelſorge betrieb und verſchieden die Töne, die ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtanden. Wir hörten die Zeugniſſe inniger Zartheit aus 
den Briefen an die Gemeinden und sahen den Paulus mit dem 
Zornesauge, wie er uns aus dem Galaterbrief entgegentritt. 
Aber auch der zweite Korintherbief iſt das Dokum nt eines tiefen 
Riſſes zwiſchen dem Miſſionar und ſeiner Gemeinde. — Kurz 


glieder hatten ſich eingefunden. 


Verein für Lodz und Umgegend“ als Mitglied beigetreten. 
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Heute 


beginnt für uns Daheimgebliebenen von venem 
die Möglichteit, unſern Brüdern und Söhnen 
im Felde zu helfen und das ſiegreiche Ende 
des Krieges zu beſchleunigen! 


Terwandelt Euer Geld 
in U-Boote, 


in Stocheldraht, in Geſchütze und Gronalen, 
in Maſchinengewehre und Patronen, 
und Ihr erhaltet dadurch das 
Leben unſrer Helden 
an der Zront! 


Ce gilt, unſern Feinden 
durch das Anleihe Ergebnis zu beweſſen, 
daß Oeutſchlands wirtfchafttiche Kraft ung ſchwaͤ hl If, 
damit fir den Mul und die Hoffnung verlieren, 
uns jemals nie derzwingen 
zu können! 


Leihe jeder, ſoylel er kann, dem Valerlande, ſeder nach 
feinen Kräften: der Reiche viel, der Aer mere 5 
weniger; fehlen darf keiner! 


Auf zur Zeichnung der 
6. Kriegsanleihel 


Eg man— 


Religion und Chriſtentum durchzogen und boten der großen 
Schar der meiſt den gebildeten Schichten angehörenden Zuhörer 
viele Anregungen. 

Dankbar waren die Teilnehmer des letzten Vortrages für 
die Ankündigung einer Fortſetzung der bibliſchen Vorträge nach 
Oſtern. Herr Gouvernementspfarrer Lic. Althaus will zunächſt 
in einer Vortragsreihe die großen Propheten des alten 
Teſta ments behandeln und dann über Jeſus ſprechen. 


Bismarckfeier. 

Am kommenden Dienstag, dem 27. März, abends 8 Uhr, 
findet im großen Saale des Lodzer Männergeſangvereins eine 
Die Gedächtnisrede hält der Leiter 
des Luilenigzeums Herr Oberlehrer R. Treut. Eine Militär⸗ 
kapelle ſpielt. Außerdem haben namhafte muſikaliſche Kräfte 
ihre Mitwirkung zugeſagt. Auch ſonſtige Vorträge ſind vorge⸗ 
ſehen. Zu zahlreichem Beſuch wird eingeladen. 

Akademiſche Vorleſungen. 

Montag, den 26. März, um 6 Uhr lieſt Oberlehrer Treut: 
Geſchichte Deutſchlands (Kaiſer Karl IV) und von 7—8 Uhr 
Leutnant Arnold Bohne: Pſpychologie. 

Mittwoch, den W. März, um 7 
Pfaff über Weltenphyſis 


Uhr Oberlehrer K. A. 
(Experimentalvortrag). 


Jugendabteilung des Deutſchen Vereins. 


Heute, Sonntag, den 25. März, findet um 4 Uhr nachmittags 
in der Aula des Deutſchen Luiſenlyzeums wieder eine 
Zuſammenkunft beider Gruppen ſtatt. Für Kurzweil und 


Unterhaltung iſt geſorgt. Unter anderem wird Herr Lehrer 
Paſchke einen Vortrag über Freundſchaft halten. 


Hilfsverein Deutſcher Reichsangehöriger. 


Dienstag vor acht Tagen fand die Hauptverſammlung des 
„Hilfsvereips Deutſcher Reichsangehöriger“ ſtlatt. Etwo 50 Mit⸗ 
Die Verſammlung wurde vom 


Vorſitzenden, Herrn Alexander Wehr, eröffnet. Dem verleſenen 


Bericht über die Tütigfeit im letzten Vereinsjahre iſt zu entneh⸗ 
men, daß die Zahl der in Lodz und Umgegend anweſenden Mit⸗ 
glieder 153, der in Deutſchland befindlichen 50, der im Heeres⸗ 
dienſt ſtehenden 35 und der in Kriegsgefangenenſchaft befind⸗ 
lichen 223 betrug. Die Zahl der Mitglieder der Frauenabtei⸗ 
lung betrug 78. Die Hilfstätigkeit war rege. An die in der 
ruſſiſchen Gefangenſchaft ſchmachtenden Landsleute wurden in 


93 Fällen Unterſtützungen erteilt; für die deutſche Gefangenen⸗ 


fürjorge wurden 1000 Mark geſpendet. Auf die 4, Kriegsanleihe 
wurden 10 000 Mark gezeichnet. Der Verein iſt dem „Deutſchen 
Zu 
Weihnachten wurden 153 Exwachſene und 128 Kinder beſchenkt. 
Der Vorſtand hat im Laufe des Berichtsjahres 16 Sitzungen ab⸗ 
gehalten und eine außerordentliche Verſammlung der Mitglieder 
einberufen. Die Frauenabteilung hat an 22 Nähabenden ins⸗ 
geſümt 312 Kleidungsſtücke für die Weihnachtsbeſcherung ange 
fertigt. 

Beſchloſſen wurde, an jedem erſten Donnerstag im Monat 


Zungreden 
Das hohe Lied 


3 


laufender Vereinsangelegnheiten zuſammenzukommen. Mit⸗ 
glieder des Vereins können durch Vermittlung des Vereins ihren 
in Kriegsgefangenſchaft befindlichen Angehörigen kurze Nach⸗ 
richten zulommen laſſen. Mitteilungen mit genauer Adreſſen⸗ 
angabe nimmt Herr Arno Dietel, Petrikauer Straße 197, ent⸗ 
gegen. Ferner wurde mitgeteilt, daß der für den 18. d. Mts. zur 
Stärkung der Hilfskaſſe geplante Unterhaltungsabend 
auf den 15. April verlegt worden iſt. Hierauf wurden Ergän⸗ 


zungswahlen vorgenommen. Die Verwaltung ſetzt ſich nunmehr 
aus folgenden Herren zuſammen: Alexander Wehr, Heinrich 
Kinzler, G. R. Wahlmann, Alfred Reul, Hermann 
Brüſch, Ewald Bormann, Eduard Hüffner, Johannes 
und Paul Schülde, Eduard Wagner, Richard Schroeder, 
Leopold Stephan, Clemens Oelsner, Otto Starke, 
Arthur und Robert Weyrauch, Karl Anger, Moritz Prinz, 
Philipp Schweikert, Arno Dietel und Hugo Förſter. 
Erſatzmänner find die Herren: W. Hannemann, Maximilian 
Roeſer, Armin Fritze, Hermann Kroß, Hermann Schultze, 
Emil Ebhardt, Emanuel Wyrwich, Max Kern, Otto 
Bernhardt und Wilhelm Meiſter. Dem Schriftführer 
Herrn Wahlmann wurde der Dank des Vereins ausgeſprochen. 


Deutſches Theater. 


Ueber die letzten Erſtaufführungen, insbeſondere über die 
Goſtſpiele Adolf Kleins, berichten wir zuſammenfaſſend in der 
nächſten Ausgabe unſeres Blattes. Heute abend tritt der beliebte 
Künſtler zum letzten Male auf, und zwar in Hermann Suder⸗ 
manns Schauſpiel „Die Ehre“, 


J. ® 6 . * 

Politiſche Wochenſchau. 

Im Mittelpuntt des Intereſſes, bei uns begreiflicher Weiſe 
noch mehr als anderswo, ſtehen noch immer die E reigniſſe 
in Nußland. Nach allen bis jetzt vorliegenden Meldungen iſt 
die Revolution ſiegreich verlaufen. Der Zar hat 
gezwungenerweiſe abgedankt, die früheren Miniſter wurden ins 
Gefängnis geſetzt, die widerſtrebenden Elemente wurden beiſeite⸗ 
beſchafft. Die Zahl der Opfer iſt ſehr groß. Beſonders 
richtete ſich die Volkswut gegen Polizei, Gendarmerie und Ber 
amtenſchaft. Wenn man den Nachrichten glauben darf, ſo unter⸗ 
ſteht ſo ziomlich das ganze Reich dem neuen Regiment. Michael 
Alexandrowitſch, den der Zar auf Veranlaſſung der Dumas 
regierung zu ſeinem Nachfolger beſtimmte, hat die Annahme der 
Zarenkrone davon abhängig gemacht, daß das Volk feinen 
Willen dafür abgibt; es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die 
Haltung der auf dem linken Flügel ſtehenden Revolutionäre, 
welche die Loſung ausgeben: kein Romanow in der künftigen 
Regierung! auf dieſen Entſchluß des Großfürſten nicht ohne Ein⸗ 
fluß geblieben it. Der Haltung der linksſtehenden Revolutio⸗ 
näre ſoll es auch zuzuſchreiben ſein, daß der frühere Militär⸗ 
gewaltige Nikolajewitſch den ihm bereits übertragenen Ober⸗ 
befehl über die Armee nicht antrat. 


Die probiſoriſche Regierung arbeitet mittlerweile 
daran, die neue Ordnung zu bejejtigen. Sie hat ein Manifeſt 
erlaſſen, in dem gegen die frühere Regierung ſchwere Vorwürfe 
erhoben und daran anſchließend dem ruſſiſchen Volk die 
erſehnten Freiheiten angetündigt werden. Auf Grund eines 
allgemeinen und gleichen Wahlrechts ſollen die neuen Volksver⸗ 
treter gewählt werden, der Wille des Volkes ſoll die künftige 
Staatsverfaſſung beſtimmen. In dem Manifeſt iſt allen poli⸗ 
tiſchen Gefangenen und Verbannten die Befreiung angejagt. Ein 
anderes Manijejt gibt den Fin nländern ihre alten, von der 
früheren ruſſiſchen Regierung ſtügweiſe genommenen Rechte 
wieder; mit anderen Worten: die neue Regierung ſpart weder 
mit großen Worten noch Verſprechungen, um auf die Stimmung 
der breiten Maſſen günſtig einzuwirken. Sie geht anſcheinend 
auch Hand in Hand mit den Regierungen Frankreichs und Enge 
ands. Dieſe ſtehen der Umwälzung auffallend freundlich gegen⸗ 
über, Ob fie auch noch jo oft der zariſchen Regierung unver⸗ 
brüchliche Bündnistreue gelobt haben, jo entſpricht es doch ihrer 
Neigung der Revolutionsregierung zuzuftimmen, ſolange dieſe 
nicht dem Wunſch der breiten Maſſen entſpricht und auf ein 
Ende des Krieges durch Sonderfriedensbeſtrebungen hin⸗ 
arbeitet. Das wäre für Engländer und Franzoſen das 
Schlimmſte. Ein freies Rußland, gut, aber fie würden, wenn 
dieſes freie Rußland zum Frieden neigte, ſich auch kein Gewiſſen 
daraus machen, zur Abwechſlung auch einer despotiſchen Regie⸗ 
rung wieder auf den Thron zu helfen. Vorerſt wird van ihrer 
Seite natürlich alles getan, um die neue Regierung zu ſtärken. 

Fraglich iſt nur, ob nicht aus dem Schoße der Revolution, 
die ſo raſch und erfolgreich verlief, eine zweite erwächſt. Es 
kommen Meldungen, die auf eine keimende Gegen revolution, ſo⸗ 
wohl von oben als auch von unten, hinweiſen, die beginnende 
Anarchie und Verwirrung ankündigen. Wenn auch ein großer 
Teil dieſer Nachrichten unzuverläſſig iſt, das eine darf als ſicher 
hingenommen werden, daß eine ſo gewaltige Aufwühlung der 
Maſſen, wie dieſe Umwälzung ſie hervorgerufen hat, ſchwer ein⸗ 
zudümmen iſt und ſehr leicht Weiterungen im Gefolge haben 
kann. Dieſer Fall kann beſonders dann ſehr ſchnell eintreten, 
wenn die weitgehenden Wünſche der Sozialiſten und Friedens⸗ 
anhänger nicht berückſichtigt, oder die Lebensmittelſchwierigkeiten 
nicht in glanzvoller Weiſe beſeitigt werden, was bekanntlich 


nicht ſo leicht iſt. Große Worte und Verſprechungen üben 
wohl augenblicklich ihre Wirkung aus, aber dieſe hält in der 


Regel nicht an, wenn die alten Miſeren wiederkehren. Und an 
Mißtrauen! gegen die neuen Regierungsmänner, die meiſt An⸗ 
hänger des Krieges ſind, wird es in den Kreiſen der Friedens⸗ 
anhänger nicht ſehlen. Man wird abwarten müſſen, wie die 


Dinge ſich weiter geſtalten. 

Ueber das künftige Schickſal des Zaren iſt noch nicht ent⸗ 
Hieden. Eine Meldung beſagt folgendes: Die Regierung hat 
angeordnet, daß der frühere Zar und ſeine Ges 
ma hlin als Gefangene betrachtet und nach Zarskoje 
Selo gebracht werden ſollen. l 
| Welche Wirkung die Ereigniſſe im Innnern auf die 
ruſſiſche Front ausüben, darüber hat man bis jetzt wenig 
erfahren. Vorerſt ſcheint durch das Ueberſchwenken der Armee⸗ 
führer in das Lager der Revolution die Einheit der Verteidi⸗ 
gung gewahrt. Andererſeits darf man aber damit rechnen, daß 
die Stimmüng an der Front nicht unbeeinflußt geblieben iſt. 
| Und wenn man auch nicht ohne weiteres glaubt, was Gerüchte 
behaupten, daß die ruſſiſchen Soldaten Neigung zum Nachhauſe⸗ 
gehen haben, geſtärkt und widerſtandsfähiger kann die Front 
durch ſolche Ereigniſſe, wie fie ſich jetzt in Rußland abjpielen, 


ging der Vortragende auf die Kämpferſtellung des Apoſtels ein im kleinen Saale des Männergeſangvereins zur Beſprechung nicht werden. 
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Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich 
mittlerweile ein höchſt bedeutungsvoller Vorgang abgeſpielt. Die 
deutſche Heeresleitung hat auf eine ziemliche Ausdehnung die 
Zurückverlegung der deutſchen Front in Nordfrankreich angeord⸗ 
net. Die Zurücknahme der Truppen und des Materials geſchah 
nach ſorgfältiger Verbereitung, unbemerkt vom Gegner. Die 
ſpäter nachſtoßenden Engländer und Franzoſen konnten außer 
den planmäßig geräumten und gründlich zerſtörten Stellungen, 
trotz der blutigen Verluſte, die ſie im deutſchen Artilleriefeuer 
erlitten, kein Gelände erringen. In Frankreich zählt man die 
Namen der „eroberten“ Dörfer und ſpricht von einem großen 
Erfolg. Aber doch mehren ſich die Stimmen, die vor einer Hell⸗ 
feherei warnen und den Rückzug ein deutſches Manöver nennen, 
das ſchon darum auffällig ſei, weil es offenbar nicht gelungen 
ſei, Gefangene zu machen oder eine größere Menge Material zu 
erbeuten. — In Wahrheit iſt die Zurückverlegung der deutſchen 
Front ein ſchwerer Schlag gegen die Pläne 
Heeresleitungen. Die deutſche Front iſt dadurch verkürzt worden 
und, was für Engländer und Franzosen das Schlimmſte iſt, ſie 
müſſen nun wieder von vorne beginnen, die deutſchen Stellungen 
zu erkunden und ſturmreif zu machen. 
fürdtung, daß Hindenburg noch etwas beſonderes im Auge hat. 
Das deutſche Volk nimmt die Zurüdverlegung der Front als ein 
Zeichen der taktiſchen deutſchen Ueberlegenheit und ſieht mit ver⸗ 
trauensdoller Zuverſicht auf die weiteren Maßnahmen der 
Heeresleitung. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz erzielten deutſche 
Truppen an verſchiedenen Stellen der Front beträchtliche Erfolge. 
Gefangene und Beute wurden eingebracht. Im Südoſten, in 


der Gegend von Monaſtir, wurde eine Reihe heftiger franzöſiſcher 


Angriffe abgeſchlagen. — Der Unterſeebootkrieg geht un⸗ 


eingeſchräntt weiter. Von einer mehrmonatigen Kreuzfahrt im | 
atlantiſchen Ozean iſt der deutſche Kreuzer „Möve“ in einen 


heimiſchen Hafen zurückgekehrt. Das Schiff hat 22 Dampfer und 
5 Segler mit einer Tonnenzahl von 123 000 verſenkt. Ein glän⸗ 
zender Erfolg, der beſonders die Engländer, die Beherrſcher der 
Meere, wie ſie ſich ſo gerne nennen, ſchmerzen wird. 

In Frankreich iſt die Regierung Briand zurückgetreten. 
Der neue Miniſterpräſident iſt der greiſe Senator Ribot. Ueber 
die Schweiz wird gemeldet, daß in Italien große Unzufrieden⸗ 


heit herrſcht. In Mailand ſoll es zu blutigen Krawallen ge⸗ 


kommen ſein. Amerika rüſtet weiter für den bewaffneten 
Konflikt mit Deutſchland. Da neuerdings einige ameritaniſche 
Schiffe verſentt wurden, ſind die Hoffnungen auf einen friedlichen 
Ausgleich noch mehr g.chwunden. Für den 2. April iſt der Kon⸗ 
greß einberufen, der über Krieg oder Frieden entſcheiden joll. 


Vermiſchtes. 


Um Glauben und Vaterland. 
In der letzten Ausgabe unſeres Blattes haben wir in einer 


kurzen Beſprechung auf das vor einigen Tagen erſchienene neue 


Lodzer Kriegsbüchlein „Um Glauben und Vaterland“ 
von Gouvernementspfarrer Lic. Althaus hingewieſen. Im nach⸗ 


ſtehenden bringen wir eine Stelle aus dem Vorwort des wert⸗ 


vollen Büchleins zur Kenntnis unſerer Leſer und benützen die 
Gelegenheit jedem noch einmal die Anſchaffung zu empfehlen. 
„Die Arbeit auf einem Vorpoſten deutſchen Volkstums hat 
ihren beſonderen Ernſt, aber auch ihre tiefe Freude. Wir er⸗ 
leben Widerſtände — oft gerade dort, wo ſie am wenigſten er⸗ 
wartet wurden —, Rüdichläge, Enttäuſchungen, wir haben mit 
viel Stumpfheit zu ringen, aber wir ſind auch Zeugen derart 
urfriſchen deutſchen Regens und hingebendſter Arbeit treuer 
deutſcher Söhne dieſes Landes, daß wir die Monate in Lodz nie 
werden vergeſſen können. Während der Krieg draußen immer 
gigantiſcher brandet, iſt im Herzen Polens eine machtvolle 
deutſch⸗völkiſche Bewegung entſtanden. Deutſche Schulen find neu 
begründet oder doch von neuem Geiſte erfüllt worden. Immer 
ſtärker und feſter wird der Zuſammenſchluß der Deutſchen zu 
wirtſchaftlicher und kultureller Schutzarbeit. Mögen viele, aus 
edleren oder unedleren Gründen, beiſeite ſtehen, mag die wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſſs, die immer ſtärker auf der Lodzer Induſtrie und 
dem Deutſchtum laſtet, vielſach lähmen, mag die Zukunft un⸗ 
durchdringlich dunkel vor uns ſich breiten — die deutſche Selbſt⸗ 
befinnung zur Treue und zum deutſchen Willen, die ſich jetzt vor 


Durch die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins 
für 2085 und Umgegend, Cod z, Evangeliſche 
Straße 5, ſind zu beziehen: 

Jahrbuch 1917 des Deutſchen Vereins für Lodz 
und Umgegend, 100 Seiten ftart, Preis 50 Pfg. 
Gouvernementspfarrer H. Willigmann: 
52 feldgraue Wochenandachten. Preis 1 I. 


Gouvernementspfarrer Liz. Althaus: 


Um Slauben und Vaterland. Neues 


Todzer Kriegsbüchlein. Preis 1.20 Mk. 
Todzer Kriegsbüchlein. Preis I Mk. 


Aus der Heimat. Todzer Kriegspre⸗ 
digten. Preis I Mt. 


Hans Preuß (Prof. d. Theol. in Erlangen): „Unſer 
Tuther“. Preis 80 Pfg. 


bLehranstait für prakt. Handelskunde 


Paul Kühn, Petrikauerſtraße 174, f 
Elementare und höhere Kurſe: 


Dopp Buchführung Stenographie Zinſen⸗Kontokorrent 
Korreſpondenz Kontorpraxis Maſchinenſchrerben 
Handelsrechnen Wechſellehre Schönſchriſt uſto. uſtv. 
5 1 
7 542 Chüringer Stan erbeuten und Charinger 
Bienenſtöcke Zagerbeuien mit auswechſelbarem Bruts 


und Hontigraum und mit beweglichem Bodenbrett ſowie Kunſtwaben 
find zu verlaufen: Lodz, Zulius raße Ar. 18 bei Maas. 
SENSE a 
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Zuſchriften oder Angebote erbeten an die Ste'lenzernittlungsabti:tfing 
des Deutſchen Vereins, Todz, Evangeliſche Straße 5. 


der feindlichen 


Dabei hegen ſie die Be⸗ 
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unſeren Augen vollzieht, wird gewiß nicht vergeblich ſein. Sie 
trägt ſchon jetzt ihren Lohn in ſich ſelbſt. und wenn uns da⸗ 
neben eines froh machen kann, dann iſt es der Blick in die Augen 
der deutſchen Jugend hierzulande; ſie iſt von deutſcher Freude 
und deutſchen-Stolze weithin mächtig gepackt. 

Man mag es verwunderlich finden, daß deutſch⸗völkiſche 
Worte und chriſtliche Betrachtungen in einem Bändchen zujam- 
men geſtellt ſind. Aber das entſpricht der ganzen Art unſerer 
deutſchen Bewegung in Polen. Im Gotteshaufe wurde fie ge⸗ 
boren, in unſeren Gottesdienſten durchleben wir miteinander 
noch heute deutſche Sorgen und deutſchen Sieg, auch die völkiſchen 
Sorgen und Hoffnungen und Siege der hieſigen Deutſchen. Wer 
im Herzen Polens heute deutſchen Leuten das Wort Gottes 
predigen will, der muß auch Willen und Wucht zu völkiſcher 
Aufrüttelung mitbringen. Gott iſt ein Gott aller Treue. Und 
wenn wir heute bei unſeren deutſchen Brüdern hierzulande nicht 


um Kolomea und den evangeliſchen um Ottynia. Als Stanislau 
nicht mehr zu halten war, wurde rechtzeitig ein großer Teil der 
Flüchtlinge mit den Stanislauer Anſtalten nach Oberöſterreich 
abgeſchoben, während der Reſt mit der deutſchen Hilfsexpedition 
ſich nach Nordweſten zurückzog. Lange Zeit hatte die deutſche 
Hilfsexpedition ihren Sitz in Dolina, bis ſie nach Stryj über⸗ 
ſiedelte. Noch heute befinden ſich ganze Flüchtlingsgemeinden in 
der Umgegend von Stryj. Die Zukunft der von den Ruſſen be⸗ 
ſetzten Gebiete iſt dunkel. Jedoch wird der angerichtete Schaden 
weit den Rahmen privater Hilfstätigkeit überſchreiten. Ob die 
Erklärung der Autonomie Galiziens auf das Schickſal unſerer 
deutſchen Gemeinden irgend welchen entſcheidenden Einfluß aus⸗ 
üben wird, läßt fi) jetzt noch nicht beurteilen. — Der Aus⸗ 
ſchuß betrachtet ſeine Werbe⸗ und Sammeltätigkeit als ab⸗ 
geſchloſſen. Er hat für viel Förderung und Anrerſtützung zu 
dan den. Hohe und höchſte Behörden, völtiſche und kirchliche Ver⸗ 
eine, ſtaatliche und ſtädtiſche Verwaltungen haben ihm viele und 
wertvolle Gaben zugeführt. Aber neben den reichen Spenden 
treuer und begelſterter Freunde fehlten auch die Scherflein der 
Witwen nicht. Einen beſonderen Dank drücken die Leiter des 
Ausſchuſſes, Prof. Dr. Seeliger und Paſtor Fauſt, der 
Preſſe aus, die oft und gern ihre Spalten zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat. 


Mut und Ernſt zu deutſchem Pflichtgefühl zu entbinden willens 
wären, dann hätten wir ganz und gar vergeſſen, was Seelſorge 
in völkiſcher und kirchlicher Diaſpora in ſich ſchließt. 

Um Glauben und Vaterland ringen die Beſten der Deutſchen 
in Polen in dieſen ſchweren Jahren. Um den Chrijtenglauben, 
daß er in der Wirrnis harter Tage nicht ſterbe. Um ein Vater⸗ 
land: aus der ſtumpfen Vaterlandsloſigkeit find fie aufgeſtanden, 
mit der brennenden Sehnſucht nach einem Vaterlande im Herzen, 
nach dem heiligen Lande, für das man Liebe und Leben opfern 
kann, das aus der furchtbaren Enge des Geldgeiſtes zu erlöſen 
vermag. Sie ringen bei ſich um das alte deutſche Vaterland, 
daß es von den Auslandsdeutſchen nicht vergeſſen, ſondern auch 
von denen, die es nie ſahen, mit ſtolzer Treue neu gegrüßt werde. 
Sie bitten aber auch — und alle ihr Arbeiten iſt eine Bitte 
ohne Worte —, daß das alte Vaterland ſeine Söhne und Töchter 
in Polen nicht vergeſſe, ſondern, wie immer die polniſche Zukunft 
Polens ſich geſtalten mag, ſich ihnen als Vaterland zeige.“ 


Aus dem 2. Bericht des Ausſchuſſes für die hilfs⸗ 
bedürftigen Deutſchen Galiziens und der Bukowina 
in Leipzig. 

Am Schluſſe ſeines erſten e der El 
agen: „Seine Hauptaufgabe ijt von dem Ausſchuß als erfüllt zu > la N f 
erachten. Die Nanga 0 Werbung in der großen manche neu erſchloſſen de: gefaßt werden müſſen. 
Oeffentlichteit war bereits im erſten Geſchäftsfahr vollſtändig. Eine ausreichende Kriegsentſchädigung wird dem deutſchen 
durchgeführt worden und hatte den über Erwarten hohen Ertrag Volle die Neuordnung der wirtſchaftlichen Dinge erleichtern. 
von 170 789.82 Mk. ergeben. Durch die veränderte Kriegslage. Mit ihr wird es reicher, ohne ſie ärmer, aber nicht wirtſchafts⸗ 
durch welche Galizien ſchon Ende 1915 zurücktrat, hatte das unfähig ſein. Die Ausſichten für eine ſolche Entſchädigung 
Intereſſe an der Hilfsarbeit weſentlich nachgelaſſen, was ſich in ſteigen natürlicherweiſe in dem Maße, als Deutſchland feine 
einem ſteten Rückgang der Monatseinnahmen kundgab. Selbst Ueberlegenheit, ſeinen Sieg vollſtändig macht, indem es zu den 
der neue Anſturm der Ruſſen im Sommer 1916 brachte nur ganz] militäriſchen Erfolgen den geldwirtſchaftlichen Sieg fügt. Kann 
vorübergehend ein leiſes Anſchwellen der Spenden. Aus den es das? Die neue engliſche Anleihe war als Kraftprobe ges 
angeführten Gründen erklärt es ſich, daß die Einnahme des dacht; fie ſchließt, wobei nichts verkleinert werden ſoll, jedenfalls 
zweiten Geſchäftsjahres nur 11 188.39. Mk. beträgt. Mit der nicht jo ab, daß ſich die Hoffnungen jenſeits des Kanals auch nur 
Einnahme des erſten Jahres beläuft ſich die Geſamtſumme der halbwegs erfüllt hätten. Das neue Geld deckt knapp den Bedarf 
Einnahmen auf 181,978.21 Mk. Auch im abgelaufenen von 5 bis 6 Monaten, die erſehnte Umwandlung der ſchwebenden 
Geſchäftsjahr hat der Ausſchuß es als ſeine Hauaptaufgabe be kuröfriſtigen Schulden in eine langfriſtige Anleihe aber ift jo gut 
trachtet, die „Deutſche Hilfserpedition“ in Stanis lau in den wie völlig mißlungen. Und das, obwohl der engliſche Markt eine 
Stand zu ſetzen, ihre großzügig angefaßte Aufgabe zu erfüllen. Schonzeit von mehr als 15 Jahren genoſſen hatte! Dabei ift 
Nacheinander hatte die Hilfserpedition ihre Tätigteit auf alle England, deſſen Schwierigkeiten ſich häufen (U⸗Bootkrieg, Er⸗ 
durch den Krieg beſchädigten Gebiete ausgedehnt. Die Aufgabe l nährungsſorgen. Beeinträchtigung der Einfuhr und der Aus⸗ 
der Hilfserpedition beſtand zunächſt darin, Lebensmittel zu be⸗ fuhr), eine Hauptſtütze der Feinde, oder ſollte ſie doch fein. Daß 
ſchaffen. Gleichzeitig ließ fie es ſich angelegen ſein, das wirt: die Stütze brüchig wird, iſt um ſo beachtlicher, als das Zuſammen⸗ 
ſchaftliche Leben wieder in Gang zu bringen und die Schulen zu raffen langfriſtiger Kapitalien im eigenen Lande der Bundes⸗ 
eröffnen. Die Hilfsexpedition ſtand in ſegensreichſter Tätigdeit, | genoſſen nachgerade auf bedrohliche Schwierigkeiten ſtößt. Zu⸗ 
als Ereigniſſe eintraten, welche ihr wiederum ganz neue Auf⸗ dem wachſen die Verſchuldungen ans Ausland (Amerika übte von 
gaben ſtellten: Das Vordringen der Ruſſen in Oſtgalizien und Anfang an eine zärtlich wohlwollende Neutralität, während es 
der Bulowina. In der Bulowina ſind die deutſchen Gemeinden für Deutſchland nur Neutralitäts⸗,Erſatz“ hatte), und die eng⸗ 
mit Ausnahme der wehrfähigen Männer jejt alle zurückgeblieben] chen Kriegsgufwendungen geldlicher Art find ungefähr doppelt 
und müſſen zum zweiten und dritten Male die Ruſſenherrſchaft | 10 hoch wie die deutſchen. 
erdulden. Nur einzelne Familien, meiſt Beamte, haben ſich nach Demgemäß ergibt ſich beim Abmeſſen der beiderſeitigen 
Vorderöſterteich reiten lönnen. Anders in Oſtgalizien. Hier Widerſtandskraft ein mehrfaches Mißverhältnis zuungunſten der 
hatten die Deutſchen leine Luſt, den Ruſſenanſturm zu erwarten, | Feinde. Alſo wird der Sieg auf dem Gebiete der Finanzen 
Planmüßig wurden die deulſchen Gemeinden im engſten Einver⸗Deutſchband ſein, wenn die Einſicht in die eigene Kraft und die 
nehmen mit der Militärbehörde zurückgenommen, und zwar wur: Erkenntnis der feindlichen Lage jenen hochgemuten Offenſivgeiſt 
den ſie nie weiter zurückgeführt als dringend nötig war. Der wecken, den Hindenburg kündet: „Das deutſche Volk wird ſeine 
Hilfsexpedition oblag es, die erforderlichen Verhandlungen mit | Feinde nicht nur mit den Waffen, ſondern auch mit dem Gelde 
den Militärbehörden zu führen und die Verſorgung der Flücht⸗ ſchlagen.“ Und einmal muß da drüben die Erkenntnis aufdäm⸗ 
linge zu übernehmen. Wochenlang befand ſich in Stanislau ein | mern, daß ein Weitertämpfen nur die Opfer — und den deutſchen 
großes Lager von Flüchtlingen aus den katholiſchen Gemeinden | Vorſprung ſteigert. 
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„Das deutſche Volk wird ſeine Feinde nicht nur mit 
den Waffen, ſondern auch mit dem Gelde ſchlagen“. 


Die Kriegslaſten, die Deutſchland trägt, ſtehen erſt dann im 
rechten Licht, wenn man ſie in Vergleich ſetzt mit den Krafte 
quellen und den Laſten der Feinde. Die deutſche Geldwirtſchaft 
hat den Stürmen des Krieges getrotzt, ſie wird auch den künftigen 
Anforderungen ſtandhalten. 

Zwar ſteht dahin, ob die Begeiſterung und Opferfreude der 
erſten Kriegszeit, das trutzige Zuſammenſtehen aus der Stunde 
der Gefahr hinüberzuretten ind in die Zeit des Friedens. Aber 
was zweifellos als Gewinn aus ſchwerer Heimſuchung bewahrt 
bleiben wird, das iſt der geläuterte Ernſt der Lebensauffaſſung, 
die Arbeitſamkeit und Betriebſamkeit, die geſpornte deutſche Er⸗ 
findungsgabe und Organiſationskunſt, das deutſche Voltsver⸗ 
mögen mit ſeinen reichen Einkommensquellen, von denen freilich 
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